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Berschäkftlm stzer EMmmW?
In Hamburg ist es ruhig geworden ; in Sach¬

tem wird dix Reichswehr verstärkt und macht Ordnung;
An übrigen gibt es noch eine Anzahl von Teuerungs-
Mirnhen, die aber lokaler Art sind . In der Pfalz
ist durch den Patriotismus des pfälzischen Kreistages
die unheilvolle Sonderbewegnng . vorerst im Keime er¬
stickt worden , die von drei pfälzischen Sozialdemokraten,
darunter dem ehemaligen bayerischen Ministerpräsidenten
Hoffinann -Kaiscrslautern , gegen die Meinung der sozial¬
demokratischen Mehrheit der Pfalz versucht worden ist.
Die soziademokratische Landtagsfraktion in München,
die gleichzeitig auch für die Pfalz die Parteileitung
innehat, hat erklärt , daß sie mit der pfälzischen Min¬
derheit nicht übereinstimme ; der entscheidende Beschluß
des pfälzischen Kreistages , der die ganze Bewegung er¬
ledigte, kam mit den sozialdemokratischen Stimmen zu¬
stande. Dieser Beschluß war schon deshalb natürlich,

' weil man inzwischen erkannt hatte, daß die von der So¬
zialdemokratie selbst verleugneten Urheber der ganzen
Bewegung mit dem französischen Kommandanten in der
Pfalz zusammengetreten waren und weil dieser Komman¬
dant dann die Führung der ganzen -Sache hatte an sich
reihen wollen . Es ist bedauerlich, daß es erst soweit
kommen mußte , damit man erkannte, wessen Spiel mau
spielte ; so sehr man auch feststellen muh , daß keine Tren¬

nung der Pfalz vom Reich beabsichtigt war, sondern nur
die Begründung eines pfälzischen Bündestaates im Rah¬
men des Reiches, so sehr muß man darauf Hinweisen,
daß sich diese Absichten nur wenig von dem nackten Hoch¬
verrat der rheinischen Separatisten unterscheiden.

Die Konferenz der Ministerpräsidenten der Länder,
die am Mittwoch in Berlin stattfand , hat sich mit dem

Konflikt Bayerns und des Reiches befaßt . . Bayern war
das einzige Bundesland , das nicht durch seinen verant¬
wortlichen Ministerpräsidenten vertreten war ; es lieh
Ach durch den bayerischen Gesandten in Berlin ver¬
treten . Die amtliche Meldung , die über die Sitzung hcr-
wlsgegeben wurde, zeigt klar, daß die Länder einmütig
zum Reiche stehen ; daß eine rasche Lösung der Personen¬
wagen kommen wird ; daß die Länder aus dem militä¬

rischen Ausnahmezustand einen zivilen machen wollen;
daß im Verein mit dem Reich eine größere Selbständigkeit
der Länder geschaffen wird.

Nun hat sich aber zwischen München und Berlin
ein neues Gewitter zusammengeballt . General¬

staatskommissar von Kahr hat jedes Verhandeln mit
der gegenwärtigen Reichsregierung abgelehnt. In Wirk-

Nchkeit haben aber zwischen der bayerischen Regierung
durch ihren Gesandten von Preger in Berlin und der

Reichsregierung offizielle Beziehungen bestanden. Die

Reichsregierung wendet sich nun in scharfer Form gegen
von Kahr , dessen Auftreten als Anmaßung bezeichnet
wird . Ob diese neue Spannung im Konflikt mit Bayern
lauf Unstimmigkeiten in München zwischen Kühr und
dem bayerischen Ministerpräsidenten von Knillmg zu-
lrückzuführeu isst, bleibt abzuwarten . Man wird nicht

fehlgehen, wenn man die scharfe Ablehnung in München
in Zusammenhang bringt mit dem jetzt allerdings rück¬

gängig gemachten Pprgehen der pfälzischen Sozialisten¬
führer . Obwohl man in Berlin dabei die Haltung der

bayer . Regierung unterstützte, sieht man in München
leben jetzt die Gefahren des Marxismus in noch schärferer
Beleuchtung . So wird die Erledigung des Konfliktes
zwischen Reich und Bayern sich schon noch geraume Zeit
hinziehen , obwohl die ganze Linke auch in Bayern,
einschließlich d ?r Demokratie, auf schnellste Lösung drängt.

Verschärfend für die gesamte innerpolltische Lage ist
Such die Kampfansage der Deutschnatioaalen gegen die

Sozialdemokratie innerhalb der Reichsregicrung , deren

Beseitigung sie aus dieser fordert . Das im Hinblick
iauf den pfälzischen Verrat . Es ist zwar von der Soz.
Partei aus bereits gegen die Landesverräter deutlich
tübgewinkt worden und die Vorgänge in der Pfalz
lassen erhoffen, daß der Psalzstaat verhindert wird , so¬
fern nicht die Svnderbündlerbewegung unter dem Schutze
der Franzosen den bisherigen Fehlschlag der Aktion
«vch herausreiht . Jedenfalls stehen in der Walz Putsch¬
versuche bevor , nachdem der parlamentarische Landes¬
verrat am Willen der bürgerlichen Parteien gescheitert
ist . Auch sonst zeigt die Sonderbündlerbewegung im

Rheinland , nachdem Frankreich diese offiziell anerkannt
«nd in Koblenz eine Regierung mit dem Hochverräter
Matthes an der Svitze einaescht ist , eher eine Zunalnne

und einen Erfolg , wenigstens kn der Mitte des besetzten
Gebiets . ^

Zu all den politischen Spannungen treten noch in diesen
Tagen die erhöhen wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Schwierigkeiten. Unser Geldwesen steht
im Sturm . Es wird von Tag zu Tag buntscheckiger.
Zur Papiermark kommen die Rentenmark , die Goldnoten,
Goldanleihen und Dollarschatzanweisnngen in den Verkehr
und in allen Ländern plant man die Schaffung wert¬
beständiger Zahlungsmittel , sogar in einzelnen Gemeinden
Md Jndustrieorten . Geht es so noch einige Wochen fortH
httnn ist die Münzhoheit des Reiches dahin . !

,
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BerMrsirm der Wirtschaftskrise.
R . H . Die Lage der deutschen Industrie hat sich in

den letzten Wochen zusehends verschlechtert . Die Ge¬
stehungskosten zahlreicher Gewerbe sind über dem Welt¬
marktpreis angelangt . Der Absatz ins Ausland ist ins
Stocken gekommen. Auf den heimischen Märkten hat
die Umstellung der Wirtschaft auf Goldrechnung die Kauf¬
kraft der breiten Masse , deren Arbeitsentgelt noch nicht'

,vuf der Goldbasis beruht , teilweise über die Grenzen des
' Existenzminimums herabgcdrückt. Eine schwere Absatz¬
krise ist die Folge . Die Zurückhaltung in der Gewährung
von Krediten durch die Reichsbank hat den Mangel an

^Betriebskapital erheblich verschärft. Die Produktions-
Möglichkeiten sind auch hierdurch gemindert worden.
Deutschland macht gegenwärtig eine Wirtschaftskrise durch,
wie sie seit dem Ausbruch des Weltkrieges noch nicht
erlebt wurde.

Die Lage der deutschen Industrie zeigt sich vor allem
an der Verschlechterung der Arbeitsmarktlage . Bei 970
Betrieben , die an das Reichsarbeitblatt über ihre Wirt¬
schaftslage regelmäßig berichten, wurde der Tätigkeits¬
grad im August für 18 v . H. , im September für 12 v . H.
als gut gekennzeichnet , für 33 v . H . im August und nur
für 17 v . H . im September als genügend ; schlechter Ge¬
schäftsgang wurde für

' Betriebe angegeben, die im Be¬
richtsmonat 71 v . H . gegen den Vormonat 49 v . H . der
Arbeiter und Angestellten beschäftigten. Wer die insge¬
samt Berichte Vorlagen. Besonders trostlos ist die Lage
in der Elektrizitätsindustrie . Dort konnten nur noch

-8 Prozent der Arbeiterschaft in gut beschäftigten, 9 Pro¬
zent in befriedigend beschäftigten Betrieben arbeiten,
während die entsprechenden Zahlen aus dem Monat Au¬
gust 14 Prozent bzw. 72 Prozent lauteten . Der Anteil
der schlecht beschäftigten Arbeitskräfte betrug in diesen
Gewerben 83 Prozent im September gegen nur 14 Pro¬
zent im Vormonat . Im Maschinenbaugewerbe stieg der
Anteil der schlecht beschäftigten Betriebe von 53 auf 70
-Prozent , während nur noch 7 Prozent gegen 10 Prozent
im August als gut beschäftigt bezeichnet werden . In der
Eisen- und Metallindustrie stieg der Anteil der Unter¬
nehmungen mit schlechtem Geschäftsgang von 58 v . H.
im August auf 77 v . H . im September . Gut beschäf-
tigt waren nur noch 8 Prozent der Betriebe gegen 16
Prozent im Vormonat und befriedigend beschäftigt 15
Prozent anstelle von 26 Prozent im August. Auch in
der Textilindustrie ist die Lage katastrophal . Das Wa¬
renpreisniveau hat in den meisten Artikeln den Welt¬
marktpreis überstiegen, sodaß ausländische Textilwaren
zum Teil billiger als deutsche Erzeugnisse angeboten
werden konnten . Tie Käufer von Textilwaren haben
sich daher vornehmlich mit ausländischer Ware einge-
deckt . Auf dem Baumarkt konnten die erforderlichen
Summen für die Durchführung und Beendigung der
Blauarbeiten kaum in einem Falle noch ausgebracht
werden. Neue Bauten sind fast nirgends in Angriff
genommen worden . Die private Bautätigkeit beschränkte
sich auf die Fertigstellung begonnener Bauten.

Besonders kennzeichnend kür die Bedeutung , die die
Herabminderung der Kaufkraft der breiten Masse für
die Wirtschaftskrise hatte , ist die Lage der Nahrungs-
nnd Genußmittel -Gewerbe. Die überwiegende Mehrheit
der Betriebe ist völlig ungenügend beschäftigt. Im Ta¬
bakgewerbe sind Einschränkungen der Betriebe (Feierschich¬
ten, Stillegungen , Entlassungen bis zu 50 , 80 und mehr
Prozent der Arbeiterschaft) an der Tagesordnung . Im
gesamten graphischen Gewerbe und in den verwandten
Gewerben (Schriftgießereien , Buchbindereien usw. ) nimmt
die Verschlechterung des '

Beschäftigungsgrades ihren un¬
unterbrochenen Fortgang (Sterben der Zeitungen , trost¬
lose Lage der Akzidenz - und Werkdruckereien, da Binder.

Zeitschriften, Drucksachen , Propagandaschriften usw. zu
den Luxusartikeln zählen, recht ungünstige Verhältnisse in

e den graphischen Anstalten , Steindruckereien usw. ) .
Tic Krise ist im wesentlichen die Folge der dauernden

Passivität unserer Zahlungsbilanz . Deutschland hat in
den letzten Jahren an seine Gläubiger stets mehr bezahlt,
als es. seinerseits von seinen Schuldnern eingenommen
hat , und es ist hierbei mehr und mehr verarmt . Die
Abnahme der Kaufkraft seiner Bevölkerung ist das äu¬
ßere sichtbare Zeichen dieser Verarmung . Nur die Akti¬
vierung unserer Zahlungsbilanz kann uns die Rettung
aus diesem Elend bringen . Verminderung der Ein-
!fuhr , Vermehrung der Ausfuhr muß die Parole sein.
Hierzu bedarf es jedoch einer radikalen Umstellung un¬
serer Wirtschaft , die nicht von heute auf morgen zu er¬
reichen ist und die ganz gewiß durch jeden politischen
oder wirtschaftlichen Umsturzversuch nur verlangsamt wer¬
den wird . Gelingt es nicht, alle Kreise der werktätigen
Bevölkerung , Arbeitgeber wie Arbeitnehmer , zur dauern¬
den tätigen Mithilfe an dieser Umstellung der Wirtschaft
Zusammenzuführen, dann wird auch dies letzte Mittel
der Gesundung Deutschlands vergeblich angewandt sein.

Die Sonderbündler -Putsche.
Frankreich fordert Anerkennung der Sonderbündler.

Koblenz, 28 . Okt. Der französische Oberkommissar
der Rheinlands , Tirard , hat von Paris die Weisung
erhalten , die Separatistenbcwcgnng als gesetzmäßig an-
zuer kennen. Eine entsprechende Ordonnanz der Rhein¬
landkommission ist zu erwarten . Tatsächlich tritt auch
Seit Donnerstag die Unterstützung , die die Besatzungs¬
mächte den in die öffentlichen Gebäude eingedrungenen
Separatistenhaufen in den Städten des Rheinlandes
Zu teil ' werden läßt , offenkundig hervor. Dort , wo
die Separatisten bereits aus den Gebäuden Vertrieben
wurden , wurden sie mit Hirse der Bajonette und unter
Vertreibung und Entwaffnung der deutschen Polizei
wieder eingesetzt . Sic schießen und morden mit Waf¬
fe« und Munition , die sie von den Machthaber» de-
Besatzungsmächte erhalten haben müssen . Man Wik
den Eindringlingen zur Autorität verhelfen und die
deutschen Behörden unterdrücken.

- Koblenz, 28 . Okt . Der französische Bezirksdelegierte
der Rheinlandkommission hat die Vertreter der Stadt¬
verwaltung zu sich beschieden und ihnen mitgeteilt,
daß die vollendete Tatsache der Besitzergreifung der
Macht durch die Separatisten anerkannt werden müsse,
sowohl von der deutschen Regierung als auch von
der Stadtverwaltung . Die Vertreter der Stadt haben
in ihrer Antwort erklärt, daß sie es ablehnen müssen,
mit oder unter den Separatisten zu arbeiten .

' ' Sie
würden weder einen separatistischen Regierungspräsi¬
denten , noch einen solchen Bürgermeister anerkennen.
Dasselbe Ansinnen wurde in zahlreichen anderen Orten
an die Beamten gestellt, aber mit dem gleichen nega¬
tiven Erfolg.

Paris , 28 . Okt. Aus Koblenz wird mitgeteilt , daß
die Sonderbündler zur Bildung einer provisorischen
Regierung geschritten sind . Die einzelnen Ressorts sind
wie folgt verteilt : Matthes Ministerpräsident , von
Rotzen Minister für Handel und Industrie , Dr . Bol-
terhoff Finanzminister , Dr . Liebing Minister des In¬
nern und Generakkonrrinssar der Rheinpfalz , Kremer
Kultusminister , Dr . Müller Verkehrsminister, Dr . Kle¬
ber Justizminister . Dr . Simons übernimmt das Land-
wirtfchaftsministerium und Dr . Guthardt das General-
sekretariat für die belgische Zone . Dem Berichterstatter
des „Echo de Paris " zufolge hat der Delegierte der
Rheinlandkommission, Philippe , den Separatisten Loh¬
men als Regierungspräsidenten anerkannt. Tie pro¬
visorische Regierung verfüge außerdem über zwei Zei¬
tungen , in denen sie ihre Kommuniques veröffentlicht
sowie auch über eine Druckerei , in der Proklamationen
fertiggestellt werden.

Brüssel , 28 . Okt . Nach einer Reutermeldung aus
dem besetzten Gebiet haben die Separatisten in
Montjore das Regierungsgebäude von neuem be¬
setzt und die Polizei entwaffnet . Am Freitag abend
sei auch die Republik von Goar ausgerufen worden.

Der Kampf um die Pfalz.
Speyer , 28 . Okt . Wie die „D . Allg . Ztg .

" von nnter-
m -vteter Seite erfährt, ist in Speyer eine große An-

waffneter Separatisten eingetroffen.
Die maßgebenden bayerischen Stellen haben auf Grund
der französischen Wafsenvorschristen General de Metz
davon offiziell in Kenntnis gesetzt. In den Abend-



flunven ve 'rfrrcyren vreise 'pcircirrsren fkcy der
Öffentlichen Gebäude zu bemächtigen . Die
pfälzischen Behörden setzten den . Separatisten Wider¬
stand entgegen.

Die ÄLeparationsfrage.
Einberufung eines Sachverstänvigen-Ausschnsses.

> Paris , 28 . Ott . Die französische Regierung hat sich,
ivie der „Temps" mitteilt , mit der Einberufung eines
äScchvcrstän- igcn-Arrsschusses zur Festsetzung der deut¬
schen Zahlungsfähigleit einverstanden erklärt, voraus¬
gesetzt , daß Amerika seinen Vertreter in diesen Aus¬
schuß entsendet. In diesem Sinn hat die Pariser Re¬
gierung ihrem Londoner Vertreter bereits Instruktio¬
nen erteilt . Die Tragweite dieser Entschließung darf
angesichts der sehr entschiedenen Vorbehalte von fran¬
zösischer Seite nicht überschätzt werden.

Meinungsaustausch über die deutsche Note?
, Paris . 23 . Okt . Die Mitglieder der Reparatious-
kommission sind nach der Rückkehr Des englischen De¬
legierten Bradbury in einen offiziösen Meinungs¬
austausch über die von der Kriegslastenkommis-
Hion am Mittwoch überreichte deutsche Note ein«
getreten. Ter „Temps" rechnet damit, daß die Ver¬
treter des Reichs aufgefordert werden, die in der deut¬
schen Note angeführten Argumente mündlich voczu-
tragen.

Belgien für Abschätzung der deutschen
Leistungsfähigkeit.

Brüssel , 28. Okt . Nach einer Meldung aus Brüssel
hat sich die belgische Regierung auf eine Anfrage des
englischen Kabinetts für die Einberufung eines
von der Reparationskvmmission zu ernennenden S a ch -
ver ständigen - Ausschusses und nicht für eine
internationale Komnnssion, unabhängig von dieser
Kommission entschlossen.

Neues vom Tage.
Erklärung der Reichsregieruug gegen Kahr.

Berlin , 28. Okt. , Die Reichsregierung hat die bay¬
rische Frage beraten und ist dann nochmals abends
Kn einer Sitzung zusammengetreten, die bis in die
späten Nachtstunden dauerte und deren Ergebnis in
einem in später Nachtstunde ausgegebenen Berichtzum
Ausdruck komint , der den folgenden Wortlaut hat:

,Zn der Sitzung der Ministerpräsidenten und Ge¬
sandten der Länder, die auf Anregung des württenr-
bergischen Staatspräsidenten Dr . v . Hieber Vorgestern
abend stattfand, ist einmütig der Wunsch der deutschen
Länder zum Ausdrück gekommen , den Konflikt zwischen
dem Reich und Bayern zu beseitigen. Der bayerisch«
Gesandte Herr v . Preger hat in Vertretung der bcch-
rischen Staatsregierung bei diesen Verhandlungen wie¬
derholt zu erkennen gegeben , daß der bayerischen
Staatsregierung daran gelegen sei , einen annehmbaren
Weg zu finden , um diesen von ihr bedauerten' Kon¬
flikt zu lösen. Der Reichskanzler hat sich dieser Er¬
klärung angeschlossen und den Dank der Reichsregi«
rung dafür zum Ausdruck gebracht , daß die Länder
sich bemühen , einen Weg für diese Lösung zu finden.
Heute nun erläßt der bayerische Generalstaatskvmmis-
sar von Kahr eine Erklärung, wonach er es
ablehnt , mit der derzeitigen Reichsregie¬
rung in Verhandlungen einzutreten. Diese
Erklärung ist an sich belanglos , denn die Vertretung
Bayerns liegt in den Händen der bayerischen Staats¬
regierung und nicht bei Herrn v . Kahr , der lediglich
mit der Wahrnehmung der Aufgaben betraut ist , die
sich aus der Verhängung des Ausnahmezustandes in
Bayern ergeben . Um so unverantwortlicher ist
es , wenn Herr v . Kahr sich dem Wunsch der Reichs¬
regierung , dem einmütigen Wunsch der Länder und
dem durch den bayerischen Gesandten ausgesprochenen
Wunsch der bayerischen Staatsregierung , die Reichs¬
einheit zu sichern , durch sein Verhalten tatsäcklicb

wkdcrsetzk . Das tut der bayerische Generalstäarsrom-missar in einer Zeit , in der die bayerische Pfalz in
Gefahr ist , in französische Abhängigkeit zu geraten,in der Rhein und Ruhr von dem französischen Ver-
nrchtungswillen bedroht sind , wie kaum je zuvor , in
der Hunger im Innern und Vergewaltigung uns be¬
drohen und in der die Reichseinheit notwendiger istals je . Sein Verhalten ist eine Anmaßung,die in seiner Stellung keine Begründung findet und diedie Reichsregierung zurückweist . Sein ganzes Tun und
Lassen , das sich gegen jeden Versuch wendet , die Reichs¬einheit auf dem Weg des Verstehens wieder herzu¬stellen, muß dem Urteil des deutschen Volkes über¬
lassen bleiben .

"
Bor dem Wiederzusammentritt des Reichstags.

Berlin , 26. Okt. Der Aeltestenausschuß des Reichs¬tags ist zu einer Sitzung auf Dienstag , 30 . Okt . , ein-
j berufen worden, um die Anordnungen für die nächste
^

Vollsitzung des Reichstags zu treffen.
i Krupp aus dem Gefängnis beurlaubt,
i Köln, 28 . Okt. Wie die „Köln . Volksztg .

" aus Essen
s meldet, sind Krupp von Bohlen, sowie die drei
j in : Düsseldorfer Gefängnis befindlichen Kruppschen Di-
s rcktoren zur Erledigung dringender geschäftlicher An-
i gelegenheiten auf sieben Tage aus der Haft nach Essenbeurlaubt worden . Wie verlautet , finden am Mon --'

tag Verhandlungen statt über die Haftentlassung wei-
rerer politischer Gefangener . Man niinmt an , daß die
„Beurlaubung " der Kruppschen Direktoren die Einlei¬
tung zu ihrer endgültigen Freilassung sein wird.

Das Urteil im Küstriner Prozeß.
Kottbus, 28 . Okt . Das außerordentliche Gericht ver¬kündete am Samstag vormittag das Urteil in dem

Prozeß gegen die 14 wegen der Küstriner Vorgänge am1 . und 2 . Oktober des Hochverrats Angeklagten. DasUrteil lautet : wegen Hochverrat gegen Major a . D.Ernst Buchrucker auf 10 Jahre Festungshaftun-d 100 Milliarden Geldstrafe. Alle übrigen Strafenwurden wegen Beihilfe zur Nötigung verhängt , undzwar gegen Major a . D . Fritz Hertz er 2 Jahre 6Monate Gefängnis , gegen Oberleutnant a . D . PeterVogt .6 Monate Gefängnis , gegen Kaufmann HansHaine 8 Monate Gefängnis , gegen Zahnarzt HerbertFlege 5 Monate Gefängnis , gegen den Kandidatender Chemie Erhard Reichel 5 Monate Gefängnis,gegen den Oberleutnant a . D . Georg Walter, gegenden Landwirt Eduard Sebbc, gegen den Oberleut¬nant zur See a . D . Ernold Schrenk und den Kauf¬mann Willi Wojczewskl je 3 Monate Gefängnis . Die
Angeklagten Landwirt Hans Kaertge, Ingenieur KarlDobkowski , Landwirt Hermann Kühn und Landwirt
Georg Burkhard wurden freigesprochen. Den Verur¬teilten werden 3 Wochen der Untersuchungshaft' aufdie Freiheitsstrafen angerechnet. Gegen Buchrucker und
H : r .:sr wurde der bestehende Haftbefehl aufrecht er¬halten . Tie übrigen Angeklagten sind unter Aufhe¬bung des Haftbefehls auf freien Fuß gesetzt worden.Die Kosten des Verfahrens trägt die Reichskasse , so¬weit Freisprechung erfolgte . Während der Verlesungder Urteilsbegründung wurde die ' Oeffentlichkeit aufAntrag der Anklagebehörde und der Verteidigung wie¬derum ausgeschlossen.

D«S österreichische Wahlrr>«b»i».
Von den 165 Mandaren , die am Sonntag in Oester¬

reich zu vergeben waren, -- erscheinen bisher 135 errech¬
net . Das bisherige Verhältnis der Parteien im National¬
rat war : 84 Christlichsoziale, 69 Sozialdemokraten , 29
Großdeutsche, 1 bürgerlicher Demokrat . Sollten alle Par¬
teien ihre bisherige Stellung erhalten , dann müßte wegen
der Herabsetzung der Mandatsziffer von 183 auf 16F
das Verhältnis 76 Christlichsoziale, 62 Sozialdemokraten,
26 Großdeutsche und 1 bürgerlicher Demokrat werden ; ?
die ganze Verschiebung, die eingetreten ist, läßt sich nun s
aus den Differenzen ermessen, die sich für die 135 schon j

verteil ' ' Mandate zwischen der dem bisherigen Zustand
entsprc den Ziffer 61 Christlichsoziale, 43 Sozial-denwkrm . ' "d 21 Großdeutsche und dem tatsächlichen
Ergebnis u . . der 135 Mandate zeigt ; dieses Er¬
gebnis lauter 73 Christlichsoziale, 54 Sozialdemokraten
und 8 Großdeutsche. Die noch ausstehenden 30 Man¬
date werden in erster Linie zwischen den beiden großen
Parteien verteilt sein : denn das neue österreichische
Zählsystem begünstigt die großen Parteien bei der Ver¬
rechnung der Reststimmen und auch sonst in hohem Maße.
Es ist also nicht damit zu rechnen, daß die Großdeut¬
schen aus diesen noch zu vergebenden 30 Mandaten
auch nur so viel erhalten werden, daß sich der Eindruck
ihrer schweren Niederlage noch mildern könnte. Diese
Niederlage drückt sich schon darin aus , daß die eigent¬
lichen Führer der großdeutschen Partei und ihre Koa8-
tionsminister im Kabinett Seipel sämtlich durchigefalleu
sind : so wird vermutlich weder der großdeutsche Vizv-
präsident des bisherigen Nationalrates Dr . DinghojLr,
noch der Vizekanzler Dr . Frank , noch der Minister Waber
wiederkehren. Verschwunden ist die bürgerlich-demokra¬
tische Partei , die der letzte Rest der österreichischen Alt-
liberalen war , während die Großdeutschen nach reichs-
deutschen Begriffen alle Schattierungen von der Deut¬
schen Volkspartei bis zu den Deutschvölkischen enthalten.
Die Nationalsozialisten haben Wahlenthaltung geübt, mn
ein Bekanntwerden ihrer verschwindend geringen Zahl!
zu verhindern ; ebenso die Kommunisten und die habs¬
burgischen Lcgitimisten . Daß aber diese Richtungen , die
im Nationalrat nicht vertreten sein werden, kaum in Be¬
tracht kommen, geht schon aus der hohen Wahlbetei¬
ligung hervor , die zwischen . 85 und 90 Prozent schwankte.

Gesieg t haben in ' erster Linie die Christlich-
sozialen, die zwar in Oesterreich die Rechtspartei
bilden , aber mit ihrem demokratisch -sozialen kleinbürger¬
lichen Programm im Grunde keine Rechtspartei sind . Nun
haben die Christlich-spsialen die beste Aussicht, die absolute
Mehrheit zu erringen ; der eingangs angestellte Zah¬
lenvergleich zeigt aber , daß auch die Sozialdemo¬kraten gewonnen haben , wohl deshalb , weil sie als
Anschlußpartei in der Opposition freier waren als die
Großdeutschen, die in der Regierung um des Saniv-
rringswerkes willen ihr Anschlußprogramm zurückstelle«
mußten.

Aus Stadt und kand.
Ultrurtrig, LS . Oktober 1»« t.

D Einführung - er Milktcmenmarkrechnung -ei - erPost. Infolge der starken Geldentwertung und derdadurch hervorgerufenen Aufblähung des Zahlen¬systems , unter deren Wirkung die pünktliche Abfertt- '
sung der Bevölkerung an den Postschaltern außer¬ordentlich leidet , sieht sich die Reichspvst - und Tele-
graphenverwaltung genötigt , ihren gesamten Zahlunas-und Rechnungsverkehr und das Gebührenwesen vom1 . November an auf die Millionenmarkrechnung ein-zusteUen. Postanweisungen , Nachnahmen, Postaufträae.Wertangaben bei Wertsendungen, Zahlkarten, Post-uberwersüngen, Ersatzüberweisungen, Postschecks undZahlungsanweisungen dürfen vom 1 . November an nurüber volle Millionen Mk . lauten . Bet der Slngabe desBetrags in Ziffern ist dabei an Stelle der 6 Nullen

„Millionen " zu schreiben ; z . B . ist also statt16 000 000 Mk . künftig 16 Millionen Mk. zu schreiben.Dre Stammeinlage , die auf jedem Postscheckkonto zuhalten ist , wird auf 10 Millionen Mk . festgesetzt. Bruch¬teile von einer Million Mk . , die über den 1 . Novernb«hinaus als Guthaben auf den Postscheckkonten stehengeblieben find, werden gestrichen werden.

Das lockende Licht.
Roman von Erich Ebenste ! ».

(11 ) (Rachdrnck verboten.)
^

Auch Hans fft ein unbehagliches Gefühl
und bekommen schweigt er . Im nächsten Augenblick sut
Mosel den peinlichen Eindruck dufih ein hiofftlungsfMhkSWort zu verscheuchen.

„Weißt," sagt sie, „was ich mir denke ? Wenn meist
Vater sieht, wie 's uns . ernst ist, dann wird,er doch n<M°
geben und ohne Mitgift tvird die GüsDkeicher -Msek-
doch nit vom TullnersattA abziKen niüffen. Nachhetzkönnten wir schon einen Teil iE Schulden gleich . .

„Selbige Rechnung wird M - stimmM"
, fällt ihr eines

tiefe Stimme ins Wort und des 'EoWReichers mächtig«
Gestalt steht breitspurig vor den beiden erschrockenen,,
jungen Leuten. „Nachgeben tu ich nit und aus 'm Lex-,
bauernhof kommst du mir nit als Bäurin , sell merkt*?
euch beide fein !"

„Vater . . . ! ?"
„Hast genreint, ich hätt ' seinen Pfiff nit auch gehört?,

Närrische Dirn ! Hab' dich gehen lassen, weil ich gedacht
Hab ', ich: wollt Abschied nehmen für immer . Bur dir
nit feiird, Hans . . . «in ketzM gutes Wort in Ehren,

-dagegen war Äh nit gewiesen , aber mehr nit . Mehr nit,
.Hans . Es war nur , wenn du dich losmachst unten
von dem verschuldeten Hof und allen , was dazu gehört,dann könnten wir weiter reden . So aber . .

„Groß -Reicher !" schreit Hans empört auf , „sell sagst
mir nit im Ernst ! Heimat und Vatersleut verlassen . . . !

Der Großbauer macht eine geringschätzige Handbews -,
Mug . „Zwing dich ja nit dazu. Viel verlieren tätest
-freilich nit . Was willst denn machen-? Me wirtschafte«
stich ins Armenhaus, und

'
wenn du nit beizeiten gehstz

UMp Ke . Wh mit : WnÄN- 'Wov-MsMiHLLr - SaDL"

„Recht hast," eutgegrstte Hans , „es ist meine Sache!Und wie du meinst, st» wird 's nit gehen, derweil ichmeine Arme rühren kann . Justament werd ich dir 's
zeigen, daß ich mir öle Heimat erhalt .

"
„ Armer Narr du ! ^Nachher renn halt in dein UnglückMer die Rosel, daH meck . dir fein, die geht dich von

heut an nichts nrehs an .
"

. Er hat ruhig ohne , Zorn gesprochen , aber mit kalter,
jeflitzer Bestimmtheit, gegen die es keinen Appell mehr
-g-M . Hans bebt vor Aufregung, Msel schluchzt laut auf.

,Mater . . . ich Hab den Hans gern und . . ."
„Und wir lassen'uik voneinander, !" ergänzt Hans hastig.

>,Das merk auch du dir fein, Groß -Reicher ! Die Lieb
M gar ein kurioses Ding , die schlügt keiner tot , nit mit
Worten und nit mit aller Gewalt auf der Welt .

"
, „ Die Liebe ! O je, die. . .

" Das höhnische GelächterHes Groß -Reichers erstirbt plötzlich in staunender Ueber-
rchchutzg, während sein scharfes Auge sich verwundert

.-«H den Weg richtet, der vom Tal heraufführt.

. „ Na , na — was soll denn das jetzt heißen ? JÄH mein
Mmz Loreuzen ist hegt bei der noblen Hochzeit . . .H"

Hans und Rosel haben sich, umgewendet.
Lichter flimmern zwischen den Waldbäumen , rote

rauchige Flammen aus Pechfackeln , die einen gespenstige»Schein auf die schweigende Menge werfen, welche laut¬los näher kommt. '
, »

Inmitten dieser Menge wird ein langer , verhüllterGegenstand sichtbar, der auf,einer . Tragbahre siegt. Jetzterkennt der Groß -Reicher de« Bürgermeister , der langsamneben einem weißgekleideten Pater aus dem Stift schreitet.
Gleichzeitg wird eintöniges Gemurmel im Zuge hörbar.Der Groß -Reicher streicht beklommen über die Stirn.

„Sterbbeten tun sie," murmelt er , „was soll denndas . . . n>o wollen denn , die hin . . . ?" Und er weißzugleich ganz genau , daß der Weg da heraus nur zufernem eigenen Hof führt.
Rosel weiß nicht warum , aber ein Zittern läuft durchrbre Glieder . Hans t-at unwilttullüb icbüwmd denArnr

um sie. L-o stehen sie schweigend in angstvoller Beklom¬
menheit da und warten.

Und dann , der Zug ist schon ganz nahe , löst sich!
plötzlich die Gestalt des Priesters aus der Reihe und tritt
rasch auf den Groß -Reicher zu.

Wie aus weiter Ferne hört Rosel sanfte , tröstendeWorte . Sie sieht ihren Vater erbleichen und seine Hünen¬
gestalt wanken wie eine der uralten Tannen im Wald,an der die Riesenfäuste des wilden Wintersturmes rütteln,der manchmal von den Höhen des Schneekars niedersaustüber den Tullnersättel.

„Dirn . . . Dirn . . . liebe Dirn . . ." stammelt Hans,
selber an allen Gliedern schlotternd vor bleichem Ent¬
setzen , „Jesus Maria , Dirn , das kann unser Herrgott
doch nit zugelassen haben . . . "

Da wirft sich Rosel auch schon mit einem gellenden
Schrei über die Bahre , welche man vor ihren Vater nieder¬
gestellt hat und von der der Bürgermeister langsam das
verhüllende Tuch zieht, so daß im fahlen Mondlicht das
weiße Gesicht des Toten sichtbar wird.

Frc-W . . . Franzl . . . !"
Der GrsH -Reicher steht regungslos und starrt ans seinen

Einzigen nieder . In seinem Kops ist ein wirres Brausenund Toben , so daß er weder die lautgesprochenen Sterbe¬
igebete ringsum , die teilnehmenden Worte des Priestersi und des Bürgermeisters , noch das Jammergeschrei der

^ alten Veva hört , die, von Knechten und Mägden gefolgt,
- aus dem Haus gestürzt ist.

Erst als Hans mit bebender Stimme ihn ansprichtund in verwirrtem Mitgefühl nach seiner Hand hascht,
hebt sich sein versteinerter Blick von der Leiche empor.Grauen , Haß und Verzweiflung spiegeln sich darin
und in wilder Aufwallung stößt er die sich ihm ent-
gegenstreckende Hand zurück, während erdie 'Worte förm¬
lich zwischen den Zähnen zerbeW : „Du . . . du. . -

^ !was willst denn . . . noch da ? Heißt nit , daß es dein
Bruder war , der mir das cmgetchr Hat ? Geh , daß ich
dich nimmer seh im Leben ! Und verflucht fei die ganze
Mörderschpschaft . . (Fortsetzung folgt.)
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verheiratetcu Arbeitnehmer mit zwei « .-indorjührigen

Mlllonen nach unten abgerundet.
* M»rti«sm» r, 29 . Olt. ( Festnahme eines Einbrechers.)

Als die Ehefrau des Bauern Martin Klink am Samstag
Abend den Keller schließ m wollte , vernahm sie in demselben
ein verdächtiges Geräusch, schob schnell den Riegel vor und
holte ihren Mann, der tatsächlich im Keller einen Einbrecher
vorfand , der festgenommen wurde. Wie der Landjäger fest¬
stem», handelt es sich um «inen erst vom Gefängnis entlas¬
senen Einbrecher, der bereits wieder steckbrieflich verfolgt ist.
Man fand bei ihm verschiedene anderwärts gestohlenen Ge¬
genstände.

L . Dornßette», 28 . Okt . Gestern Samstag Nachmittag
hielt der lavdw . Bez . - Verein Freudenstadt in
der Bahnhofwirtschast eine erweiterte Ausschußfitzung ab,
zu welcher der Laudw . Hauptorrband GenrralftkretärHummel
als Referenten entsandt hatte. Nach der Begrüßung der
Versammlung durch de« Vorsitzenden, S . Brauu-Schopfloch,
wurden zuerst einig« die Gemüter erregendeFragen erörtert,
die uugewöhulich hohen Strompreise und das Jnstallations-
mouopol des UrbrrlandWerkesGlatten , die festgesetzte»
Mahlpreise der Müllerrvnuna etc ., worauf Generalsekretär
Hummel einen eingehenden Vortrag hielt über unsere gegen¬
wärtige politische und di« dadurch bedingte wirtschaftliche
Lage, worauf er auf die Brstrrbungea zur Besserung unserer
Währung eiuging . Zum Schlüsse berichtete er über die
Tätigkeit des Laudw . Hauptverbands , die Kartofftl - und
Milchversorgung und fand für seine Ausführungen allge¬
meinen Beifall. Nach lebhafter ' Aussprache darüber wurde
beschlossen, de» Beitrag an den laudwirtschaftlichen Haupt-
verbaud auf 3 V» Pfand, den landwirtschaftliche» Bezirkt-
Berein ebenfalls auf 3 /̂, Pfund zusammen 7 Pfund Weiten
-estznsrtzeo, die auch in Form von 8 Pfund Roggen, 9 Pfd.
Gerste oder 10 Pfund Haber gegeben werden können und
auf spätestens30 . November bereilzustellm sind.

Produktion Mer landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu stei¬
gern ist, sei es durch die Art und Weise der Aussaat , sei
es durch Benützung von landwirtschaftlichen Maschinen
oder sei es durch Anwendung von künstlichem Dünger . ,
Das den Landwirten durch die Wissenschaft Gebotene ist
also nicht zu unterschätzen ! Soll nun ein leistungsfähiger
Nachwuchs fernerhin gewährleistet sein, so zögert nicht
mit reichlichen Gaben , um wenigstens die Lebensmittelwot
zu lindern ! Gebt Getreide ! Spendet Kartoffeln ! Sen¬
det Geld ! Gebt reichlich!

Spenden im Betrage über 1 Million bis zu 10 Pro-
zeur des Gesamteinkommens können für diese Sammlung
von der Einkommensteuer abgezogen werden. Einkom¬
mensteuergesetz 8 lP Absatz 7.

Schwäbische Chronik.
In Stuttgart - Gaisburg drangen zwei MW »,

ber in die ' Wohnung eines Schlafwagenschaffners und
zwangen die Ehefrau durch körperliche Mißlandlung zur

, Herausgabe ihres Geldes, das in verschiedenen hochwer¬
tigen Devisen bestand. Ein dritter Räuber stand Wache
im Hausgang . Die Täter entkamen unerkannt . — Ein
.78 Jahre alter Mann in der Gerberstraße vergiftete sich
durch Gas . — In der Straßendohle der Mönchstvahe

. wurde die Leiche eines Neugeborenen gefunden.
In Eßlingen ist dem Personal der Straßen¬

bahn , die täglich viele Milliarden Fehlbetrag hat , zum
1. November gekündigt.

In Heilbronn ist der Kaufmann Karl Stegmaier
verhaftet worden , da er zusammen mit andern Dieben eine
Anzahl Schafe in der Crailsheimer Gegend gestohlen hat.

In Barth vllomä bei Gmünd wurden während deA
Gottesdienstes sieben Schafe aus dem Pferch gestohlen.

In Holzheim bei Göppingen hat sich der Go-
meinderat für Eingemeindung nach der Oberamtsstadt
ausgesprochen.
- In Pfullingen brannte der Dachstock der großen
Scheuer zur Unteren Mühle ab . Schlossermeister Heinlirr

' verunglückte bei den Löscharbeiten. — Wohnhaus und'
' Scheuer des Schneidermeisters Renz wurden um 15'
Billionen versteigert.

In Erbach, bei Ulm wurden 4 Zentner Mehl aus
einem Eisenbahnwagen gestohlen und ein Obstwagen eben¬
falls erbrochen und beraubt.

Auf dem Heuberg hat der Föhnsturm vom Don¬
nerstag viele Tannen in den Wäldern umgelegt ; in
IHvrb wurde dabei die Maschinenhandlung Haueisen zer-s
Gört , die zusammenstürzte. Im Schwarzwcckd - trat —M
einzelnen Gebieten starkes Hoagvass. r auf.

Stuttgart , 28 . Okt . (Wertbeständige Löhne .)
Auf Grund von Verhandlungen , die zwischen der Württ.
Regierung und den Organisationen der Industrie und des
Handels gepflogen wurden , soll im Laus der Woche wert¬
beständiges Geld zur Auszahlung von Löhnen usw.
wendet werden, und zwar soll in der zweiten Wochen-

, Hälfte bis zu 50 Prozent der Löhne in wertbeständigem
Notgeld der Industrie und des Handels ansbezahlt wer¬
den. Dieses Geld wird durch Industrie und Handel garan¬
tiert und mit Hilfe der Wür 'tt . Vereinsbank ausgegeben
werden . Die Scheine werden in kurzer Frist , d . h - so¬
bald die notwendigen Stücke gedruckt sind , gegen deutsche
wertbeständige Goldanleihe eingetauscht.

Täglich steigende Brotpreise .) Es gelten fol¬
gende Brotpreise : 1 Kilo 85proz . Schwarzbrot . 4,6 Mil-
Karden Mark (bisher 33,5 ) , 75proz . Brot 5,2 (4,7),
Weißbrot 5,6 (5,2 ) Milliarden ; em Brötchen, Wecken
oder Brezel 280 (250) Millionen Mark . Nun soll aber in
der neuen Woche kein Aufschlag kommen.

Aufruf der Demokratischen Partei.
An unsere schwäbischen Volksgenossen!
Der Feind an Ruhr und Rhein holl zum letzten

Schlag gegen deutsches Land aus ! Aus deutschem Land
« wächst ihm Hilfe ! Das Letzte, was uns blieb , das
Reich , ist in größter Gefahr ! Nicht „mißverstandene
Reichstreue" , nicht „irregeführte Anhänglichkeit" ist's,
was uns für Bismarcks Werk, des Reiches Einheit , ein-
treten läßt — nein : der unerschütterliche Glaube , daß
nur im Reich und durch das Reich ein Wiederaufstieg
des deutschen Volkes möglich ist, läßt uns den Reichsge¬
danken als teuerstes Gut erscheinen.

Schwaben! Schwer lastet steigende wirtschaftliche
Not auf allen Schichten. Die Lebenshaltung ist aufs
äußerste herabgedrückt. Wir sind ein armes Volk gewor¬
den, aber wir müssen unsere Armut mit Stolz und
Würde tragen lernen ! In der Stunde , wo die Vertrau¬
ensmänner der überwältigenden Mehrheit des deutschen

. Volks Maßnahmen zur Gesundung unserer Wirtschaft
(.vorbereiten , bedarf sie der Unterstützung Aller ! Aufruhr
(von der äußersten Linken, Umsturz von der äußersten
'
Rechten und Auflehnung gegen die Reichshoheit vernichten
Deutschland . Hingabe und OpferbereitsHaft an den deut¬
schen Einheitsgedanken verlangt die Stunde von Jedem!
Schließt die Reihen zusammen mit uns!

- Der Landesvorstand
der Deutschen demokratischen Partei Württembergs

Ei » Hilferuf vo» Hohenheim.
Die Hvhenhermer Studentenhilfe veröffentlicht folgen-

j Helfst den bedürftigen Studenten von Hoheshcim ! Die
>kMvirtWrstliche Wissenschaft darf nicht durch die dem
l deutschen Vaterland ansaezwunaene Not bestimmt wer¬
den, ihre ersprießliche Arbeit ernzuschränken . Der streb¬
sam« NachwnM , mckst Leute aus dem nunmehr gänzlich
verarmten Mittelstand , kann ohne eure tatkräftige Hilfe
Vicht mehr weüer die Hvchschtcke besuche« . Die land-

NwMWWe .
-Wissenschaft hat voVbtWich SM -igt , wie die

Buntes Allerlei.
Wie ei « Lack Weizen zerstäubte . Von einem in

Heidelberg immatrikulierten Studenten wird dem „Hei¬
delberger Tageblatt " folgendes Selbsterlebnis erzählt:
„Am Montag , 9 . Okt . , verkaufte mein Vater einen
Zentner Weizen , damit ich meine Jmmatrikulations-
und Seminargebühren bellen konnte . Ausgestattet
mit einem Scheck über 725 Millionen ging ich an eine
hiesige Bank , um mir den Betrag aushändigen zu
lassen . Es wurde mir erklärt , daß ich in 3 — 4 Tagen
Vordecks,r.men möchte , da man ' sich zuerst über die
Richtigkeil des Schecks bei der Schwesterfiliale , bei
welcher ' der Aussteller sein Konto hatte , erkundigen
müsse. Vom 4 .- 8 . Tag stand ich jeweils mit . üner
Quittung stundenlang vor dem Schalter , um jedesmall
den Bestück) zu erhalten , daß das Geld noch nicht aus¬
bezahlt werde . Nach acht Tagen wurde mir die Sache
zu dumm und ich bat , telephonisch anzufragen , ob alles
in Ordnung wäre und ich wenigstens meine nun arg
entwerteten Millionen endlich bekommen könnte . Der
gewünschte Bescheid traf ein — doch o Schreck ! —,
die Telephongebühr betrug 1800 000 000 Mk. , so daß
von mir nun eine Aufzahlung von 1175 000 000 Mk.
aus dem Scheck verlangt wurde . Dem Schalterbeam¬
ten schenkte ich daraufhin meinen Scheck und über¬
ließ ihm gleichzeitig die restliche Aufzahlungsgebühr
gun LisgraT -öisgksqrsH tpoagjoch Hsqusöuiag uw ans
siehe» er hatte Verständnis für einen armen Stu¬
denten .

"
ep Rückgang - er deutsche « Jugend . Wie die „W-

gemeine Deutsche Lehrerzeitung " mitteilt , ist die Zahl
der Kinder bis zu 15 Jahren von 45 v. H . der deut¬
schen Bevölkerung im Jahre 1910 auf 29 v . H . int
Jahre 1920 gesunken, obwohl inzwischen die großen'

' Kriegsverluste der männlichen Bevölkerung eingetre¬
ten sind.

ep Aus unserer einstige» Kolonie Kamerun . In
Kamerun arbeiten seit längerer Zeit einzelne nicht!
Reichsdeutsche Basler Missionsleute auf dem einstigeil'
Webtet ihrer Gesellschaft, das größtenteils von der
^Pariser evangelischen Mission übernommen ist . Sie
berichten vom gesunden Wachstum der dortigen Ein¬
geborenenkirche . Im Dnalagebiet zählt man 450 Ge¬
meinden mit 15000 Abendmahlsbesuchern ; im , Gras¬
land sind gegen 20 Außenstationen neu errichtet .wov»
den . In Britisch -Kamerun hat sich durch die Sselb-
ständige Werbearbeit der eingeborenen Christen deren
Kahl auf 6000 verdoppelt , wozu noch etwa t12 000
Taufbewerber kommen. Die grundlegende Arbeit der
vertriebenen Basler Mission bewährt sich sdmit trotz!
bedeutender Schwierigkeiten über Erwarten.

Altpapier «nv Paplergew . Ein Ebinger Bankiustl-
tnt Srferte einen großen Handkarren voll Papiergeld
bis eirflchließliich 5000 Mk . an eine Pappengrvßhand-
krng als Allpapier ab . Die Kauftkrast , das heißt der
Nommakwert der Sendung , welche im ganzen 106
Kilogramm wog , beträgt 40 457 000 Mk. , während der
ins gezahlte Altpapierwert sich aus 3 Milliarden 28
Millionen 571 Tausend Mk. stellt . — Sogar beim
KO 000 Mk.-Schern ist zurzeit der Altpapierwert größer
NlS der aufgedrnckte Werk Es dürste sich daher emp-

ep . Ein Luthcr ^ lln. Rftt Unterstützung der gro¬
ßen protestantischen Vereinigungen , der LutherstäLs '

,
und des bekannten Tübinger Lntherforschers Prof . llO
Scheel ist seit kurzem der lange geplante LutyerfilM'
fertiggestellt . Die Dichtung kommt aus der Feder des'
Lutherkenners Vfarrer Kurz in Erfühl . Die ersten Auf¬
führungen , namentlich auch diejenigen vor dem lu¬
therischen Weltkonvent in Eisenach , fanden die größte
Anerkennung der Sachverständigen und der Oeffent-
lichkeit. Der Film wurde sofort ohne Antrag als
Lehrfilm anerkannt.

ep . Nene Schläge gegen das Deutschtum in Pole «.
Die polnische Negierung hat zahlreiche evangelische
Schulen , obwohl sie kirchliche Stiftungen sind , ihrer
Schulräume beraubt , neuerdings auch die deutschen
evangelischen Sammelschulen auf dem Lande aufgelöst
und ihre Lehrkräfte beseitigt , den deutschen höheren
Lehranstalten seit 1 . Sept . die Berechtigung für Reife-
und Einjährigenzeugnis genommen und das deutsche
evang . Lehrerseminar in Bromberg aufgehoben . So.
wird die deutsche evang . Jugend planmäßig in die
polnischen kath . Schulen gezwungen , ein Hohn auf
alle feierlichen Abkommen zum Schutz der völkische»
und religiösen Minderheit.

Bom Tode auferstanden . Dieser Tage ist ein fran¬
zösischer Soldat , der den Weltkrieg mitgemacht hatte
und als gefallen gemeldet worden war , in seine»
Geburtsort Saint -Fleur bei Aurillac zurückgekehrt. Es
hat sich nun herausgestellt , daß er dessertiert war und
aus Angst so lange Zeit nichts von sich hatte höre«
lassen . Er war bereits verheiratet gewesen, aber sein«
Frau , die sich als Witwe betrachtete , hatte inzwischen
nochmals geheiratet . Dieser zweiten Ehe sind zwei
Kinder entsprossen . Der heimkehrende Desserteur ver¬
langt jetzt die Ungültigkeitserklärung der zweiten Eh«
seiner Frau.

Handel und Verkehr.
DolLarstand am 27. Oktober:

Berlin 64 837 500 000 G . 65162 500 000 Br.
1 Goldmark -- 15,4952 (unverän .) Mitliard . Papier « .
Amtl . Berliner Teviseuknrse vom Samstag , 27 . Okt . :
Amsterdam 24 538 500 000 G . , 24 661500 000 Br.
Brüssel 3 132150 000 G . , 3144 850 000 Br.
Norwegen 9 675 750000 G . , 9 724 250 000 Br.
Dänemark 10972 500000 G . , 1102/500000 Br.
Schweden 16 558 500 000 G . f 16 641 500 000 Br.
Italien 2 793 000 000 G - , 2 807 000 000 Br.
London 284 287 500 000 G „ 285 712 500 000 Br.
Paris 3 670 800 000 G . , 3 689 200 000 Br.
Schweiz 11 271 750 000 G . , 11 328 250 000 Br.
Spanien 8 379 000 000 G . , 8 421 000 000 Br.
Deutsch-OesterreiÄ 897 750 G . , 802 250 Br.
Prag 1875 300 000 G - , 1884 700 000 Br . -
Buenos Aires 19 950 000 000 G . , 20 050 000 6 " !) Br.

Wirtschaftsjahre « vom Samstag:
Reichsbankdiskont 90 Prozent.
Rsichsbanktomü'ard ( wrrrbeständig ) 10 Prozent.
Reichsbanklombard f . Papiermaridarl . 108 Prozent . .
Goldumrechnungssatz f . Steuern ( 27 . 10 .) 15 Milliarden.
Goldfranken (ab 25 . Okt . ) 1 Fr . 14 Milliarden.
Silberankaufspreis 1000 000 OOOfach.
Lebenshaltungsinder ( 22 . Okt .) Z,045milliardensach.
Lebensmittel (Großhandel 23 . Ort .) 9,8milliardenfach.
Stuttgarter Index ( 25 . Ort .) 7 866 526 OOOfach.
Großhandelsindex ( 23 . Okt .) 14,6milliardenfach.
Einfuhrwarenindex ( 23 . Okt .) 19,4mrllrardenfach.
Jnlandswarenindex ( 23 . Okt .) 13,6milliardenfach.
Jndustriestofse ( 23 . Okt .) 21,5milliardenfach.
Personenverkehrsindex (ab 29 . Okt .) 6 Milliarden
Gütsrverkehrsindex (ab 29 . Okt .) 12 Milliarden.
Buchhändlerschlüsselzahl (ab 25 . Okt .) 16 Milliarden.
Buchdruckerschlüsselzahl (ab 27 . Okt .) 700 Millionen.
Zeirungsanzeigenschlüsselzahl (27 . 10.) 18 Millionen.

408 Billiarden schwebende Reichsschulden . Die schwe¬
bende Schuld des Reichs belief sich nach dem letzten
veröffentlichen Ausweis am 10 . Oktober aus 89142,2
Billionen Mk . Nach Mitteilungen , die von unterrich¬
teter Seite gemacht wurden , war dieser Betrag am
15 . Oktober auf 170 581 Billionen Mk. gestiegen und
hat am 22 . Oktober die Summe von 408 000 Billionen
Paviermark erreicht.

Amtl . Berliner Produktennotierungen vom 27 . Ott
Amtlich wurden festgesetzt : (Getreide und Oelsaaten für
die 1000 Kg . , sonst für die 100 Kg . ab Station ) . Preis«
in Goldmark (4,2 G .-M . gleich 1 Dollar der Gold-

. anleihe ) : Weizen , märk . 153— 155 ; Roggen , märk . 139
bis 141 ; Sommergerste 135— 138 , Stimmung überall
ruhig : Haber , märk . 104—105 , abgeschwächt ; Weizen¬
mehl 22,6 — 24,9, ruhig ; Roggenmehl 22,5—24,9 , fest;
Weizenkleie 3,20—5,40 , stetig ; Roggenkleie 5,20—5,40,
stetig : Raps 2,50— 2,80, stetig ; Viktoriaerbsen 33 bis
34 ; Lupinen , gelbe 13—13,5 ; Rapskuchen 8,90—9,10.

Mehrpreis . Die Mannheimer Forderungen stellten
sich heute für Weizenmehl Spez . 0 auf 540 Milliarden,
Brotmehl 580 und 70proz . Roggenmehl auf 510 . Die
Geschäftstätigkeit bewegt sich infolge der Zahlungs¬
mittelknappheit in kleinem Rahmen.

Stuttgarter Marktpreise vom 27 . Ott . Auf dem
Ob st großmarkt galten folgende Richtpreise , in Mil¬
lionen Mk. : Tafeläpfel 480— 720 , Schüttel - , Fall - und
Mostäpfel 240— 480, Spalierbirnen 600—720 , Tafel¬
birnen 360—600 , Tafellrauben 1200 —1440 , Zwetsch¬
gen 360— 480 , Quitten 240—360. Richtpreise auf dem
Gemüsegroßmarkt: Kraut 100— 130, Rotttaut
180— 240, Köhl 180— 240, gelbe Rüben 144— 192,
Zwiebeln 240— 300 , Spinat 360—480 , Tomaten 240
bis 360 das Pfd . ; die Forderungen für Kraut gingen
hinaus bis 180, für Rotkraut bis 400 !) . Kopfsalat 24
bis 144 , Endiviensalat 48— 214, Blumenkohl 240 bis
1040, Rettiche 30—144, Kopflohlraben 48— 72 (ver¬
langt wurden 250 ukd noch mehr ) , Sellerie 55— 2160
das Stück. Kartoffel» ftnd in ausreichender Menge
eingetroffen , so daß der Bedarf der Verbraucher gedeckt
werden kann , vorausgesetzt , daß den Käufern das Geld
nicht ausgeht ; der Grundpreis beträgt nämlich nicht
wMgeraK 400, .MMonen M . pgß Mund!



ketzt? Nachrichten.
Die Rrlchiregiernug verlangt den Rückt ritt
der füchfifchen Regiernnz «nd ernennt einen

Reichsko« miffar für Sachsen.
WTV. » »rli«,

^
39 . Okt . Die Reichs« ,irr »»g , «b di»

«rmSchti,»», z»r A«flös»»2 der fSchfische » Resier»»» . —
Der Beschluß wurde von der Reichsregierung einstimmig
gefaßt.

WTB . Dresse» 28 . Okt . In später Abendstunde wird
dem WTV. aus der StaatSkanzlei gemeldet : Di» fSGfische
« e^ erun , lrhut das « »stau»» des RrichSlaa,lers, »«rück-
zehnte», «utschtede» ad . Ein politischer Anlaß dazu liegt
aicht vor und rechtlich ist das Verlangen de« Reichsregierung
»ach der Reichsverfafsung unzulässig . Nur der sächsische
Landtag ist legitimiert, die Regierung Sachsens abzuberufen.
Solange das nicht geschieht, wird die sächsische Regierung
auf ihrem Posten auiharrrn . Sie wird aber alsbald im
Lmrdtag eine Entscheidung hierüber herbeiführen.

WTV. » erll«, 29 . Olt. Zu der Entschließung der säch.
fischen Rkgiemng wird halbamtlich bemerkt : Der Reichsprä¬
sident hat durch eine gestern erlaffen « Verordnung den Reichs¬
kanzler ermächtigt , die sächsische Regierung und nötigenfalls
andere sächsische Behörden abzusetzen. Der Reichskanzler wird
auf Grund dieser Ermächtigung, nachdem nunmehr die Ent¬
scheidung der sächsischen Regierung gefallen ist, sofort einen
Reichskommifsar für den Freistaat Sachsen bestellen.

WTB. Berti», 29 . Okt . Wie dir „MontagSposi' , di«
Montagsausgabe de» . Berliner LokalanzeigerS ' meldet , wird
, « » Reich « ,nrmisfir fsir Sachse» der frLhere Chef der
sächsische » Staat« »»,lei, Mi»tßerialdirekt,r Dr . Sch »lze,
er»a»»t werde».

WTV. » erli», 29 . Okt . Wie die . Msntagspost" au»
Dresden meldet, haben die sozialdemokratischen Reichiminister
Robert Schmidt und Radbruch, sowie drr sächsische Gesandte
in Berlin , Dr . Gradnauer , die in Dresden eingetroffen sind,
in der Sitzung des Landesvorstandes drr sächsischen Sozial¬
demokratie und der sozialdemokratischen Landtagsfraktion be¬

stimmend eingrgrisfen . Die Spaltung innerhalb der sächsi¬
schen Sozialdemokratie selbst sei dabei zum erstenmal offen
zum Ausdruck gekommen.

Die Reichsregier »»- ersttcht Bayer « die ver¬
fassung- mäßige Befehlsgewalt wieder herznftelle».

WTB . BrrN», 27 . Okt . In Verfolg der am 24 . Okt.
von der Konferenz der Ministerpräsidenten und Gesandten
der Länder gefaßten Entschließung hat die Rrichsregieruag
au di« bayerische Staatsregierung das Ersuchen gerichtet,
die verfassungsmäßige Staatsgewalt im bayerischen Teil der
Reichswehr in kürzester Zeit wieder herzustellen.

WTV. » erli«, 39 . Okt . Einer Meldung der , Mon-
tagspost ' aus München zufolge, ist die au Bayern gerichtete
Note der Reichsregierung, in der dir bayerische Regierung
aufgefordert wurde, den verfassungsmäßigenZastaad wiedrr-
herzustellen , se« Mi»ißerprafise«t»» Dr . na« K»!lli», am
Sametag Sverreicht » »rde». Am heutigen Moutag findet
in München ein Ministerrat statt, der sich mit der Note
der Reichsregierung beschäftigen wird.

«rast» Z»sa« «»»stöße mit »er Reichswehr.
WTV. LreSde», 27 . Ott. Das Reichswehrkommando XV

teilt mit : Ja Freiberg ist es heute ,« ernsten Zusammen¬
stößen zwischen der Reichswehr und radikalen Elementen ge¬
kommen . I « Laufe des frühen Nachmittags wurde auf
Anforderung der Polizei die Reichswehr auf zwei Lastkraft¬
wagen in die Stadt entsandt, um Ansammlungen zu zer¬
streuen und Haussuchungen vorzuuehmeu . Um 4 Uhr nach¬
mittags erbat der Polizeidirektor militärische Hilfe, da vier
Reichswehrsoldaten im Postamt bedrängt wursrn. Die
Reichswehr säuberte den Postplatz, befreite die vier bedräng¬
ten Reichswehrsoldaten, wurde dann aber von der Menge
mit Steinen beworfen und mit »Pistolen beschossen . Mer
Soldaten wurden verwundet, darunter zwei schwer. Rach
de» vorliegenden Nachrichten wurden 12 »is 19 U»r«he-
stifte» ersch »ffe» «»s , e,e« 20 ver« »»s»t. Es wurde hier-
auf eine Kompagnie in die Stadt entsandt, um di« in den
Straßen immer größer werdende » Ausammluagen zu zer¬
streuen und die Ordnung wieder herzustellen . Nähere Mel¬
dungen hierüber liegen zurzeit noch nicht vor.

WTB . Dresde», 29 . Okt . Zu den bereits mitgrtrilten
ernsten Straßenkämpfen in Freiberg wird noch berichtet:
Nach dev endgültigen Feststellungen find.be ! der Reichswehr
zw -i Mann schwer, einer leicht verletzt worden. Via
de» A«frShee» »atz Mitläufer » fias 23 t» t . 31 Der« »,,
bete würbe« i»s Kra»le«h, »s eia, »liefert Es wurde
festgestellt, daß bei den Vorgängen am Nach nittag des 37.
Oktober die anzreifende Menge durchaus planmäßig oorge-
gangen ist. Ueber das Verhalten der Reichswehr bestätigen
durchaus sachliche Beobachtungen, daß sie in ihrer Zurück.
Haltung trotz wütester Beschimpfungen durch die Menge bis
zum äußersten gegangen ist.

Va« besetzte« Gebiet.
WTB . Esse», 37 . Okt. General Degoutte hat eine neue

Verfügung erlassen , wonach die Regie drr Eisenbahnen im
besetzten Gebiet ermächtigt ist, für in französischen Franken
abzeleistste Transporte Gutscheine zu begeben.

Die Lag » i« Esse».
WTV. « ffe», 27 . Ott . Di« Lag« in Essen ist immer

noch sehr ernst. Ja der letzten Nacht sind in fast allen Teilen
der Stadt große Plünderungen vorgekommen . Die Polizei
ist zu schwach , um Plünderungen zu verhüten «nd die Plün.
derer zu verhaften. Im Lauf« der Nacht durchfuhren wieder
französische Patrouillen auf Panzerkraftwagen die Stadt.

Druck und Verlag der W. Riekerschen Buchdruckerei Altensteig.
Für die Schrtftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.

Im Herbst und Winter
ist das Lesen einer Zeitung für Jedermann ein besonderes
Bedürfnis . Sorge« Sie dafür, daß Sie sofort unser«
Tageszeitung erhalten entweder durch Bestellung bei der
Post , dem Postboten oder Briefträger , wobei die Zahlung
nur eine vorläufige ist und Nacherhebunge» Vorbehaltes
bleiben oder bei der Geschäftsstelle gegen Lieferung von
Naturalien , wobei Nachlieferungen oder Racherhebungen in
Wegfall kommen.

ÄMMHe DekarmmmHungen»
Betr . Brotmehlabgabe.

Durch verspätete Absendung eines Wrzgoas Weizen aus
dem besetzten Gebiet kann die regelmäßige Abgabe von Kom-
« uualvrrbandSmrhl erst wieder Mitte nächster Woche erfolgen,
da wir zur Zeit nur Rozgenmehl vorrätig haben.

Nagold, den 27 . Okt . 1923 . Oberamt : Münz.

Die Nachzahlung für Hl. und IV. OktoSeroiertel ist den
Gehaltsempfängern am 37 . 10 . 23 überwiesen worden.

Gt »»t- re»t«« 1 Hirf »«.

Sünfbrorm.
Die Gemeinde verkauft am

Douuer - tag, d. I . Rov . d. I.
»«chm . K Uhr

auf dem Rathaus im öffentlichen
Aufstreich:

15,38 Sv 1MM Langholz
«5 SW Vasßauge»
27 , HWSWU
37 , HoOnMUgtN
k M Papierprögel.

Im Anschluß an obigen Holzvrrkauf kommen auf dem
Ratbaus

S alte SSulenöfe«
zur Versteigerung . Wemei »derat.

Die anwesende

Seilkiiuftter -Truppe
gibtheute Mo «t«g Abend noch eine und zwar dir letzte

Vorstellung.
Anfang präzi, ' /,6 Uhr.
Es ladet Höst , ein die Direktion.

Zur gefl . Veachtuug
der Inserenten!

J «ser«te find entweder sofort bei Aufgabe oder
sofort »ach ihrem Erscheine« in der Zeitung, zu be¬
zahlen , andernfalls der zur Zett der Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung gebracht weiden muß.

Verlag der Gchmarzwälder Lage -zeitung
„Uns de» Daune»" .

IM!

^ IlsnstsiA.

üerchastr- Lmpfehlung.
Teils clor vsrslirlsn Lmwolmsrsekakt von ^ llsnslsiZ und OmZobrmZ mit, ciaK

isk mein Oescbäit vormals im Hause äes H . 6u1ekuus1 , Laimbokslrasss,
ab beute

in ÜI6 ? « 8l8lras86 MSM « asm kriiüM öSM
iu äas Haus äes H. ^annasck verlebt bade.

Icb bitte äas mir bi -- seist gewonnene Zutrauen auck kernerbin in meiner
neuen OessbAtslaZe sskenken ?u wollen?

lliMiik tMsLer >1ü8. Lagiert.
LiuLiLevroAerieampIalLe.

Ein ^/ijähriges schönes

Zlllht-

M
tauschtgege» Holz, Frucht
oder ähnliches , wer ? —ffagt
die GeschSstkstelle ds. Bl.

Zum

empfiehlt
Frachtbriefe
Begleitadressen
Anhängeadressen
Ausklebadressen
Packpapiere

Sch ist ich sehr Mg !!

WM

Pergament -Lrsatz
Echt Pergament

die

« . Nettt'W Vechh.
« tmsieig.

Zur gegenwärtigen Hauptverbrauchszeit (Krauteinmachen)
bringe ich mein Großhandelslager vom Salzwerk Heilbronn
in bestem rein

weißem Hüttensalz -Kochsalz
in empfehlende Erinnerung ; die Ware ist durch Feuer steri¬
lisiert , absolut trocken und von größter Ausgiebigkeit,- Liefe¬
rung erfolgt einschl. gutem neuem Zutesack bei Barzahlung
zum halben Friedenspreis von ö Toldpfermiz das Pfd . ,
auch werden Hülsenfrüchte , Getreide, Kartoffeln, Butter , Obst
gerne in Tausch genommen.

ktttz Rüklvr Zr.
(C. W . Lutz Rachsolger).
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